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QU ©allem ieilage ?u Mr. 18 ber fdjwepr Iraucn-Mtmg. 3. ®at 1884.

^euitfefem.
18 Start) tiuttyf pm gwbeit.

(£5rigmaI-9ltotoeÖe to. © rettter.)

©ie £änbe framppft tneinanber gefplitngen
unb ben ®opf tief auf bie Sruft gefenft, tjätte bte

Saronin fid) pneinmlpten mögen in bie prbfttipe
©rbe, nrn für ipen ïjeifeen ©pmerj ^iifjtung zu

fupeu; unb bod) zog eê fie rniebcr t)in p bent Seit

ipeê éinbeê, ait bem in biejem Slugenbtid ip (Satte

faff, ber fie, bie gaffungêtofe, mit fanfter ©entait

oon bort entfernt ptte. SCber nidjt länger mep
tiejj fie fid) oerbrättgen; fie mitpe jit ipern Knaben

nnb feine ©entalt follte iîjr baê SRutterrept

ftreitig mapen! fRafdb) entfptoffen brepe fie ftp
mit: bod) erfproden fup fie guri'td nor einer ©e-

ftalt, bie, atê märe fie pnter ipern Rüden auê

ber ©rbe gemapfen, oor ip pub.
„2öer feib Stir nnb mie fommt Sp perpr?

frnq bie Saronin mit oerfärbten SBangen, mäp
rettb ip Singe bie wpeimlipe ©rfpetnung mufterte.

SBie id) perpr fonttne?" mieberptte bie Sitte

apfetzudenb, „oielteipt mie baê Unglitcf, fpötte

©ame, baê and) nipt fragt, ob eê prein barf."
©ie Saronin fpanberte. „llnb maê tootlt Sp"

oon mir?" frog fie feltjam bekommen, „eilt ©up,
benn ip pbe'menig Seit!"

„0p", tapte Sene, „maê baê anbelangt, fo

pb' id) ntoI)I nod) met)r ©it' atê Sp; benn mer

fo lang auf eine ©ad)' gemart' pt mie ip, bem

eilt'ê enbtip, bamit in'ê Reine $u fommen,
anmalen er fpon mit einem gufj im ©rab' ftep.
©op zu ©up moût' id) eigentlidj nipt, fonbern
ben ip fud)', ift mol)! ©iter SRann, ben td) megen

biefeê Sriefetê per maê gu fragen pb'."
©ie Saronin taumelte ein paar ©djrittc

ri'td, atê ob fie einen ©ptag in baê ©efipt er-
galten ptte. Sp SRamt, ein galanteê Abenteuer,

mäpenb fciueê einigen Stinbeê Seben nur nod)

nad) ©ageu gäb)tte — entfepip, fûrd)terïid)
„©er ^Hittmexfter ftfct broben am Sett feineê

fterbenben ©opeê; Spr fönnt ip nid)t prepen",
oerfepe fie im ©one unfägtiper Seraptnng unb

faëte itir ^leib gufantmen, um, ope bie Sitte z»

ftreifen, an biefer ooritber §u fommen ; bod) .jette

oertrat ip beit SSeg.

Unb menn ©uer SRattn felber am ©terben

mar', id) ittufj iî)n fpepen, fo map id) Sarbara

pifîc;" erflärte fie, tropg ipen ©toc! auf b en

Soben ftopnb; „ober meint Sp etrna, td) mttrbe

ben meiten SBeg nod) einmal machen?"

grau oon SMfpufen fat) überrafpt auf „Sarbara

pi|t SP?" frug fie mit bebenber ©timme,

„ba feib SP moP gar ber Stfe ©ropiutter —
unb ber Srief, oon beut Sp fpredjt, tommt

am ©nbe - oon ip?" ©>ie menigen SSorte mott-

ten faum oon ben Sippen ber fppr nap Sltpm
riitgenbeit grau, Stfe, bie man in jpefem çaufe
mit SBoptpten überpuft ptte, fottte eê btefer

benrtoef) gelungen fein, ben Rittmeifter trojj aller

gebrausten Sorfiptêmapegetn mit ben Repit
iper oerfütirerifSen ©Söntjeit ju umgarnen
£)amt mar mot)t bie Sarouin einem richtigen, ge=

^eimni^ootlen Snftinft gefolgt, alê fie fiS ^e^,er

Reit, ooit einer eiferfitd)tigen Regung erfaßt, gegen

bie ^lufnatjme beê âftâbdfenê gefträitbt fjatte?

„ÄÖnnt ©uS baê Srieferl oon meinetmegen

fetber einmal anfet)en", meinte bie Sitte, mät)renb

ein bôfeê Säd)eln um il)re blutleeren Sippen fpiette ;

„aber mie ift'ê, fjabt nidjt einen ©tut)! ober

eine Sauf in ber mV, baB m«S em mentg

auêruf)eit fönnt'? Sin Ijcdt an bre ?Xa)t§r^f Da

fpûren'ê bie atten Sein', menu man in ber ^rüg
zeitig auêmarfd)irt."

®ie Saronin überlegte ein paar Slugenbltde.
greiiiS, eê miberftanb it)r alê etmaê Srer burdj*
auê Unmûrbigeê, mit biefeit it)ren feufd)eu Singen

ein frembeê unfaubereê ©et)eimni^ ju burd)fd)auen
unb bemtod) fiel eê Sr ferner, ber Serfitcl)ung gn

miberftetjen, gu erfahren, an men unb mie meit

ber SJÎaitn, ben fie felber unfagbar liebte, fein

§er§ oerfdjenft ^atte. Unb mar fie eê nidjt fid)

felber fcfjuïbig, fid) oon ber ©d)ulb it)reê ©atteu

m überzeugen? SCRu^te nic^t iljre SeraStung,
ber er oerfiet, fie für alte Seit oon ifirer unfeligen

Seibenfd)aft feilen unb it)rem mif)ad)teten ^ergen

enblid) zum grieben oertjelfen? Sa, fönnte ^unt
genefett, fo miirbe fie baê Slnfinnen ber Sitten eut-

rüftet oon fidj meifeit ; aber mit bent STobe beê

einzigen Stinbeê zerriß ja attd) grrgteicfi baê einzige

Sanb, mel^eê oor ber SSelt ifiren 5DZanit mtt tgr
oerfnitpfte — mod)te er beim oolleitbê frei merben!

„golgt mir", gebot fie ber Sitten, unb fdjritt
biefer oorauê naS bem ^aüitton; bod) bie gi'tfje,
atê mären fie oon Stei, mottten faum oon ber

©teile unb ber pärnmernbe ©cf)tag it)reê §erzenê
raubte itjr faft ben Sltt)em. ©nbtid) mar man gne

©tette unb bie Saronin fdjtofj bie Spr. Sarbara

fdjaute fid) in bent eleganten Siattm, ben ber

SReidjtpm feineê Sefiberê mit o erfd) m enb er ifcf) er

©teganz auêgeftattet, neugierig um. ©otdje fpvad)t

ptte fie in itjrem ganzen Sebett nod) nie gefepit.
9ïott)feibene ^otfter zogen fid) ringê an ben SBött-

bett t)in unb ©arbineit oon gteicpm ©toff baufS-
ten fiS um bie genfter oott buntem ©taê, bnrS
bie bie ©onne üietfarbige Sid)ter auf bett fünft-
oott auêgetegten gufeboben ftreute. Ueber bem

großen runben XifS mit meiner fDhrmorptatte
auf oergotbeten Sömenfüpn ^irtg eine mitd)meip
Sampe oon ber gematten ®ecfe !§erab unb auê

ben zu StumennifSen gemanbetten ^immereden

ftredten marmorne ©öttergeftatten bie meif en Sei-

ber ^eroor. Sarbara öergtiS @t^eu biefen
mie itjr fdjien parabiefifSen Staunt mit ber ®itrf-
tigfeit Srer eigenen Setjaufung ttnb baê Stefuttat

Srer Setrad)tuitgen mar oermepte Sitterfeit gegen
aQe bie ©Soofjfinber eineê parteitiSert ©tûdê.

„Öier, netjmt ben ©tut)t", unterbrad) bie
Saronin bie fReftejionen ber Sitten, „unb tafjt ben

Srief mid) nun fetjen!"
Sene öffnete baê mitgebraStc SuS- „©ep

pr, ob Sp öte ©Sïift unb baê SBappen fennt!"
frug fie mit mtfiSerer ©timme unb pftete ben

Stid mit ängfttiSet ©pannung auf bie ßitge ber

greifrau, mäpenb fie ip mit ^itteruber |>anb
eilten entfatteten Srief oor baê ©efiSt tiiett. —
S5enn fie ftp um ©übe bod) irrte unb einen lln-
reSteit befd)utbigte ®ie atte Saronin oott SBotf-

tjaufen brinnett in ber bairifd)en fjauptftabt, bie

fie einft oor taugen Sap'eu um ipen Seiftanb

Zur Sluffinbung oon Sârbeti'ê Serfitper angeftep,

ptte fie zum §auê pnauê merfen taffen; biefe

junge per, gegen beren ©atten fie je|t eine birefte -

SlnfSutbigung erpb, fat) nid)t aitberê auê, atê ob

fie fogar bie §unbeauf eine arme atte ^erfott miirbe

ppn taffen, bie eê gemagt, ip mit fingen zu

nap zu fommen, bie niSt oerfept ptteu, fie ganz

nnnötpger SBeife zu erfS^edeu unb zu ängftigen.

©od) —bie Saronin erbtape unb bie Sßorte: „oon
pm!" eutfupen, mäpenb fie ben Srief überflog,

ipen Sippen. Sarbara attjmete auf; bie üerzep
renbe peintiSe Ungemifpit miS einer betebenben

©idjerpit unb mit bem tebpften Sluêruf : „ptt,
pit!" mepte fie bent pftigen ©riff ber Saronin
nad) bem oerpngnipotlen befd)riebenen Statt.
„SBo benft Sp pu", fup fie fort, „auê ber §anb
taff' iS baê ©Sriftftücf nid)t; ift ptt ein gar
mertpotteê Rapier, gegen baê id) für ntep Ur-
enfetfinb, bie Slfe, einen Sater eintaufd)en mup
©inen Sater fag' iS ; kenn id) bin alt unb Sp
fönnt mir'ê niSt üerbenfen, menn iS bor meinem

©Seiben baê tinb ©inem anoertraueit möd)t',
ber ein fReSt barauf pt. ©ie Stfe — SP fennt

fie ja — ift eine pbfSe $)trn', bie ©uer'nt franfeit
Suben ungemein äptid) fiep, nur bie bunfetu
Slugen unb baê fSmarze ^rauêpar pt fie oon

müttertkpr ©eit' ; — aber fep ©ttS, fd)öne ©ame,
menn Sp uiSt mep ftepn fönnt ; — fep, id)

fep miS auS fS^u."
Seibe _§äube oor baê ©efiSt fd)tageitb, fanf

bie Saronin mit einem ftöpenben SluffStei in
einen ©effet. SSer mottle ip pfSreiben, ben

©eetenzuftanb ber ungtiidtiSen grau, an ber in.

btefer ©tunbe baê ©d)icffat einen fürd)tertiSeu
SluêgteiS pett für ein ganzeê biêprigeê Sebeit

oott ©tanz m<ù ^eid)tpm 0 ba| baê Sßettatl

zufammenftürzte, fie unter ipen ©ritmmern zu
begraben! Stfe, tpeê ©opteê ^erzenêfreunbin —
bie ©opter ipeê ©atten — bie ©djmefter ^uni-
bertê! Sltê ptte man ip eine Sinbe oon bett

Slugen geriffelt, bie ip einen Stbgrunb oerbedt,

an beffen Sanbe fie gemaubett, fd)aute fie int ©eifte
©eftatt unb 3ü0.e beê SRabSenê, beren Steptidj-
feit mit benen beê eigenen Stiitbeê fie ftetê fo fett-
fam fSmerztid) berüpd ptte. ©ie oertangte ooit
ber Sitten feine Semeife, feine ©rtäuteruugen,
fonbern ber ehtfaSe §inmeiê auf Stfenê oorgebtipe
Slbfunft genügte, um ber Saroitin an beren SSap-
fd)eintid)feit jebeit 3d>eifet zu beitepnen. ©töp
nenb pb fid) bie gequälte Sruft, ittbefj Sarbara
mit ©enugtptung bie tebpften pmarzen Slugen
feilte SRinnte ooit ber reiSen oornepneit grau
öermanbte, bie nun attd) einmal bie ^erbigfeit beê

©efStdeê foftete, ooit bem fie fetber eitt SRenfSen-
teben taug pimgepSt morbeit mar.

„Sa, ja, fd)öne ©ante", ergriff fie je|t baê

Sßort, „eê paffirert ptt narrifSe ©ing' in ber
SGSett, bie fid) ein Seber gefallen taffen mup Sp"
friegt ba mit einem 9Rat eine ©oSter, bie id) ©ud)
in meinen atten ©agett unter Rott) unb Kummer
grofz gezogen pb', benn fie pt mid) baê Sebeit

metner einzigen ©nfetin, meinen guten Rauten,
£>eimatt) unb em'ge ©etigfeit gefoft't; bapr fottt'
iS auS meinen, iS utltp' oon unê ßmeien mot)t

©iejenige fein, bie in ben Gimmel pneinfpreit,
unb id) bin bod) fo ftitt, ganz ^er unit mitt

iS ©ttern Rkmt auffud)en unb it)m baê Srieferl
Zeigen; mirb ber eine greub' pben, menn er fiep,
mie pitig baê Särbeti fein ©efSdeb'neê attfbe-

mapt pt!"
©ie erpb fiS mit fttrzem p^noottem Stuf-

taS^n unb fSritt naS ber ©pr.
„SKaê fättt ©ttS ein!" rief bie Saronin attf-

pringenb unb erfape bie Sitte am Slrnt; „pbe
id) ©uS uid)t gefagt, ba^ mein ©atte bei feinem
tobtfranfen ©opte SBadje. ptt?"

„©efto epr mirb er fid) tröften, menn er für
ben ©opt gteip eine ©od)ter friegt", meinte Sarbara

gteiSmütpg; ,,pb' meinen einzigen ©opt
attS prgeben müffen, opte einen ©rfa| bafür zu
pben. SIbcr Sp Reipen, Sontepten feib nun
einmal beê fperrgottê ©Sooffinber, ber gteiS
etmaê Slnb'reê für ©ud) in SereitfSaft ptt, fobatb
er ©uS einmal etmaê nimmt, unb bie SBunbeit,
bie er ©uS pu uttb miber fdjlägt, auf ber ©tett'
gar fein unb meiS mieber oerbinb't."

„grau, Sp mifjt upt, maê Sp rebet!'? rief
bie Saronitt aupr fiS, „fönntet SP apten, mie
etenb id) bin, Sp mitrbet, ftatt mid) zu oerppten,
fRitteib mit mir pben."

,,©a feib Sp ptt gemattig im Strtpm, menn

Sp baê gtaubt", taSte Sene; „nein, meine Siebe,
je ungtiidtiSer iS ©ttS fet)', befto moper tpt
mir'ê, ja, eê oerfopttmid) fpter mit meinem eig'iten
©Sidfat. Slber", fie fd)tug fid) oor ben SRinib,
„ftitt baoon! ©aê ©Sidfat ungtüdtiSp Slrnter
fümmert bie Reid)ett eben fo menig, mie eê ben
tieben ©ott fümmert. Unb nun tap miS toê, bafj
iS Zu ®uerm SRann get)'."

„Rimmerntep!" rief entfStoffen bie greifrau
unb oertrat Sener bett SSeg. „ttber mitp Sp
maê", fepe fie einer poppen ©ingebuttg fot-
genb pttzit, „gebt mir ben Srief, gebt ipt mir,
unb id) fdjmöre eê ©up bei ber fünftigen ©etigfeit

meineê ®tnbeê, er fott ©uere ©nfetin atê feilte
©opter anerfennen!"

Sarbara mufterte püfeitb bie furptbar erregte
grau, bie mit gtüpubem Slngefipt .unb. ftiegen-
ben Sltpmzügett oor ip ftanb. „Unb mentt er'ê
nun bod) nipt tpt, maê bénit?" frug fie mip
trauifp.

„©antt ift Stfe meine ©opter", geftanb bie
Saronin tebpft zu, „unb ptte ip nipt, maê ip
©up permit üerfpepe, fo fottt Sp" baê Rept
pben, mip zu befpiinpen, too immer Sp ntip
trefft."

©ie Sitte miegte itbertegenb ben ®opf. ©aê
mar ant ©nbe ein Sorfptag, ben fie fip fpoit
gefallen taffen tonnte, giet bte Slnftage auê biefem
SRuttbe nipt z^pfad) fd)merer in baê ©emipt,

St. Gallen. milage M Nr. 18 der Schweizer Irauen-Zeitung. 3. Mai 1884.

Jeuill'eton.
18 Nach Kampf zum Friede».

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Die Hände krampfhaft ineinander geschlungen
und den Kopf tief auf die Brust gesenkt, hätte die

Baronin sich hineinwühlen mögen in die herbstliche

Erde, um für ihren heißen Schmerz Kühlung zu

suchen; und doch zog es sie wieder hin zu dem Bett

ihres Kindes, an dem in diesem Augenblick ihr Gatte

saß, der sie, die Fassungslose, mit sanfter Gewalt

von dort entfernt hatte. Aber nicht länger mehr

ließ sie sich verdrängen; sie mußte zu ihrem Knaben

und keine Gewalt sollte ihr das Mutterrecht
streitig machen! Rasch entschlossen drehte sie sich

um; doch erschrocken fuhr sie zurück vor einer

Gestalt, die, als wäre sie hinter ihrem Rücken aus

der Erde gewachsen, vor ihr stand.

„Wer seid Ihr und wie kommt Ihr hierher?

frug die Baronin mit verfärbten Wangen, während

ihr Auge die unheimliche Erscheinung musterte.

Wie ich hierher komme?" wiederholte die Alte

achselznckend, „vielleicht wie das Unglück, schöne

Dame, das auch nicht fragt, ob es herein darf."
Die Baronin schauderte. „Und was wollt Ihr

von mir?" frug sie seltsam beklommen, „eilt Euch,
denn ich habe wenig Zeit!"

„Oho", lachte Jene, „was das anbelangt, so

hab' ich wohl noch mehr Eil' als Ihr; denn wer
so lang auf eine Sach' gewart' hat wie ich, dem

eilt's endlich, damit in's Reine zu kommen, zu-
malen er schon mit einem Fuß im Grab' steht.

Doch zu Euch wollt' ich eigentlich nicht, sondern

den ich such', ist wohl Euer Mann, den ich wegen

dieses Briefels hier was zu fragen hab'."
Die Baronin taumelte ein Paar Schritte

zurück, als ob sie einen Schlag in das Gesicht

erhalten hätte. Ihr Mann, ein galantes Abenteuer,

während seines einzigen Kindes Leben nur noch

nach Tagen zählte — entsetzlich, fürchterlich!
„Der Rittmeister sitzt droben am Bett feines

sterbenden Sohnes ; Ihr könnt ihn nicht sprechen",

versetzte sie im Tone unsäglicher Verachtung und

faßte ihr Kleid zusammen, um, ohne d,e Alte zu

streifen, an dieser vorüber zu kommen; doch ^ene

vertrat ihr den Weg.
^

Und wenn Euer Mann selber am Sterben

wär', ich muß ihn sprechen, so wahr ich Barbara

heiße;" erklärte sie, trotzig ihren Stock auf den

Boden stoßend; „oder meint Ihr etwa, ich wurde

den weiten Weg noch einmal machen?"

Frau von Wolfhausen sah überrascht aus. „Barbara

heißt Ihr?" frug sie mit bebender Stimme,

„da seid Ihr wohl gar der Ilse Großmutter —
und der Brief, von dem Ihr sprecht, kommt

am Ende - von ihr?" Die wenigen Worte wollten

kaum von den Lippen der schwer nach Athem

ringenden Frau. Ilse, die man in diesem Hause

mit Wohlthaten überhäuft hatte, sollte es dieser

dennoch gelungen sein, den Rittmeister trotz aller

gebrauchten Vorsichtsmaßregeln mit den Netzen

ihrer verführerischen Schönheit zu umgarnen?
Dann war wohl die Baronin einem richtigen,
geheimnißvollen Instinkt gefolgt, als sie sich seiner

Zeit, von einer eifersüchtigen Regung erfaßt, gegen

die Aufnahme des Mädchens gesträubt hatte?

Könnt Euch das Brieferl von meinetwegen

selber einmal ansehen", meinte die Alte, während

ein böses Lächeln um ihre blutleeren Lippen spielte;

„aber wie ist's, habt Ihr nicht einen Stuhl oder

eine Bank in der Näh', daß ich mich em wemg

ausruhen könnt'? Bin halt an bw Achtzig, da

spüren's die alten Bein', wenn man m der ^rüh
zeitig ausmarschirt." ^Die Baronin überlegte ein paar Augenblicke.

Freilich, es widerstand ihr als etwas ihrer durchaus

Unwürdiges, mit diesen ihren keuschen Augen
ein fremdes unsauberes Geheimniß zu durchschauen

und dennoch siel es ihr schwer, der Versuchung zu

widerstehen, zu erfahren, an wen und wie weit

der Manu, den sie selber unsagbar liebte, sein

Herz verschenkt hatte. Und war sie es nicht sich

selber schuldig, sich von der Schuld ihres Gatten

zu überzeugen? Mußte nicht ihre Verachtung,
der er verfiel, sie für alle Zeit von ihrer unseligen

Leidenschaft heilen und ihrem mißachteten Herzen

endlich zum Frieden verhelfen? Ja, könnte Kum

genesen, so würde sie das Ansinnen der Alten
entrüstet von sich weisen; aber mit dem Tode des

einzigen Kindes zerriß ja auch zugleich das einzige

Baud, welches vor der Welt ihren Mann mit ihr
verknüpfte — mochte er denn vollends frei werden!

„Folgt mir", gebot sie der Alten, und schritt

dieser voraus nach dem Pavillon; doch die Füße,

als wären sie von Blei, wollten kaum von der

Stelle und der hämmernde Schlag ihres Herzens
raubte ihr fast den Athem. Endlich war man zur
Stelle und die Baronin schloß die Thür. Barbara

schaute sich in dem eleganten Raum, den der

Reichthum seines Besitzers mit verschwenderischer

Eleganz ausgestattet, neugierig um. Solche Pracht
hatte sie in ihrem ganzen Leben noch nie gesehen.

Rothseidene Polster zogen sich rings an den Wänden

hin und Gardinen von gleichem Stoff bauschten

sich um die Fenster von buntem Glas, durch

die die Sonne vielfarbige Lichter auf den kunstvoll

ausgelegten Fußboden streute. Ueber dem

großen runden Tisch mit weißer Marmorplatte
auf vergoldeten Löwenfüßen hing eine milchweiße

Lampe von der gemalten Decke herab und aus

den zu Blumennischen gewandelten Zimmerecken

streckten marmorne Göttergestalten die weißen Leiber

hervor. Barbara verglich im Stillen diesen

wie ihr schien paradiesischen Raum mit der Dürftigkeit

ihrer eigenen Behausung und das Resultat
ihrer Betrachtungen war vermehrte Bitterkeit gegen
alle die Schooßkinder eines parteilichen Glücks.

„Hier, nehmt den Stuhl", unterbrach die
Baronin die Reflexionen der Alten, „und laßt den

Brief mich nun sehen!"
Jene öffnete das mitgebrachte Buch. „Seht

her, ob Ihr die Schrift und das Wappen kennt!"

frug sie mit unsicherer Stimme und heftete den

Blick mit ängstlicher Spannung auf die Züge der

Freifrau, während sie ihr mit zitternder Hand
einen entfalteten Brief vor das Gesicht hielt. —
Wenn sie sich am Ende doch irrte und einen

Unrechten beschuldigte? Die alte Baronin von
Wolfhausen drinnen in der bairischen Hauptstadt, die

sie einst vor langen Jahren um ihren Beistand

zur Auffindung von Bärbeli's Verführer angefleht,

hatte sie zum Haus hinaus werfen lassen; diese

junge hier, gegen deren Gatten sie jetzt eine direkte

Anschuldigung erhob, sah nicht anders aus, als ob

sie sogar die Hunde auf eine arme alte Person würde

Hetzen lassen, die es gewagt, ihr mit Dingen zu

nahe zu kommen, die nicht verfehlt hatten, sie ganz

unnöthiger Weise zu erschrecken und zu ängstigen.

Doch —die Baronin erblaßte und die Worte: „von
ihm!" entfuhren, während sie den Brief überflog,

ihren Lippen. Barbara athmete auf; die verzehrende

peinliche Ungewißheit wich einer belebenden

Sicherheit und mit dem lebhaften Ausruf: „halt,
halt!" wehrte sie dem hastigen Griff der Baronin
nach dem verhängnißvollen beschriebenen Blatt.
„Wo denkt Ihr hin", fuhr sie fort, „aus der Hand
lass' ich das Schriftstück nicht; ist halt ein gar
werthvolles Papier, gegen das ich für meiy Ur-
enkelkind, die Ilse, einen Vater eintauschen muß.
Einen Vater sag' ich; denn ich bin alt und Ihr
könnt mir's nicht verdenken, wenn ich vor meinem

Scheiden das Kind Einem anvertrauen möcht',
der ein Recht darauf hat. Die Ilse — Ihr kennt

sie ja — ist eine hübsche Dirn', die Euer'm kranken

Buben ungemein ähnlich sieht, nur die dunkeln

Augen und das schwarze Kraushaar hat sie von
mütterlicher Seit' ; — aber setzt Euch, schöne Dame,
wenn Ihr nicht mehr stehen könnt; — seht, ich

setz' mich auch schon."
Beide Hände vor das Gesicht schlagend, sank

die Baronin mit einem stöhnenden Aufschrei in
einen Sessel. Wer wollte ihn beschreiben, den

Seelenzustand der unglücklichen Frau, an der in
dieser Stunde das Schicksal einen fürchterlichen

Ausgleich hielt für ein ganzes bisheriges Leben

voll Glanz und Reichthum! O daß das Weltall

zusammenstürzte, sie unter ihren Trümmern zu
begraben! Ilse, ihres Sohnes Herzensfreundin —
die Tochter ihres Gatten — die Schwester
Kuniberts! Als Hütte man ihr eine Binde von den

Augen gerissen, die ihr einen Abgrund verdeckt,

an dessen Rande sie gewandelt, schaute sie im Geiste

Gestalt und Züge des Mädchens, deren Ähnlichkeit

mit denen des eigenen Kindes sie stets so seltsam

schmerzlich berührt hatte. Sie verlangte von
der Alten keine Beweise, keine Erläuterungen,
sondern der einfache Hinweis auf Jlfens vorgebliche
Abkunft genügte, um der Baronin an deren
Wahrscheinlichkeit jeden Zweifel zu benehmen. Stöhnend

hob sich die gequälte Brust, indeß Barbara
mit Genugthuung die lebhaften schwarzen Augen
keine Minute von der reichen vornehmen Fran
verwandte, die nun auch einmal die Herbigkeit des

Geschickes kostete, von dem sie selber ein Menschenleben

lang heimgesucht worden war.
„Ja, ja, schöne Dame", ergriff sie jetzt das

Wort, „es Passiren halt narrische Ding' in der
Welt, die sich ein Jeder gefallen lassen muß. Ihr
kriegt da mit einem Mal eine Tochter, die ich Euch
in meinen alten Tagen unter Noth und Kummer
groß gezogen hab', denn sie hat mich das Leben

meiner einzigen Enkelin, meinen guten Namen,

Heimath und ew'ge Seligkeit gekost't; daher sollt'
ich auch meinen, ich müßt' von uns Zweien wohl
Diejenige sein, die in den Himmel hineinschreit,
und ich bin doch so still, ganz still. Aber nun will
ich Euern Mann aufsuchen und ihm das Brieferl
zeigen; wird der eine Freud' haben, wenn er sieht,

wie heilig das Bärbeli sein Geschrieb'nes aufbewahrt

hat!"
Sie erhob sich mit kurzem hohnvollem

Auflachen und schritt nach der Thür.
„Was fällt Euch ein!" rief die Baronin

aufspringend und erfaßte die Alte am Arm; „habe
ich Euch nicht gesagt, daß mein Gatte bei seinem
todtkranken Sohne Wache, hält?"

„Desto eher wird er sich trösten, wenn er für
den Sohn gleich eine Tochter kriegt", meinte Barbara

gleichmüthig; „hab' meinen einzigen Sohn
auch hergeben müssen, ohne einen Ersatz dafür zu
haben. Aber Ihr Reichen, Vornehmen seid nun
einmal des Herrgotts Schooßkinder, der gleich
etwas And'res für Euch in Bereitschaft hält, sobald
er Euch einmal etwas nimmt, und die Wunden,
die er Euch hin und wider schlägt, auf der Stell'
gar fein und weich wieder verbind't."

„Frau, Ihr wißt nicht, was Ihr redet!" rief
die Baronin außer sich, „könntet Ihr ahnen, wie
elend ich bin, Ihr würdet, statt mich zu verhöhnen,
Mitleid mit mir haben."

„Da seid Ihr halt gewaltig im Irrthum, wenn
Ihr das glaubt", lachte Jene; „nein, meine Liebe,
je unglücklicher ich Euch seh', desto wohler thut
mir's, ja, es versöhnt mich schier mit meinem eig'nen
Schicksal. Aber", sie schlug sich vor den Mund,
„still davon! Das Schicksal unglücklicher Armer
kümmert die Reichen eben so wenig, wie es den
lieben Gott kümmert. Und nun laßt mich los, daß
ich zu Euerm Mann geh'."

„Nimmermehr!" rief entschlossen die Freifrau
und vertrat Jener den Weg. „Aber wüßt Ihr
was", setzte sie einer plötzlichen Eingebung
folgend hinzu, „gebt mir den Brief, gebt ihn mir,
und ich schwöre es Euch bei der künftigen Seligkeit

meines Kindes, er soll Euere Enkelin als seine

Tochter anerkennen!"
Barbara musterte prüfend die furchtbar erregte

Frau, die mit glühendem Angesicht und. fliegenden

Athemzügen vor ihr stand. „Und wenn er's
nun doch nicht thut, was denn?" frug sie
mißtrauisch.

„Dann ist Ilse meine Tochter", gestand die
Baronin lebhaft zu, „und halte ich nicht, was ich
Euch hiermit verspreche, so sollt Ihr das Recht
haben, mich zu beschimpfen, wo immer Ihr mich
trefft."

Die Alte wiegte überlegend den Kopf. Das
war am Ende ein Vorschlag, den sie sich schon
gefallen lassen konnte. Fiel die Anklage aus diesem
Munde nicht zehnfach schwerer in das Gewicht,



oïê wenn fie felber fie erfjob S)a$u fanttte fie
bett fRittmeifter nidjt im SMîibeften, itnb fonnte
mithin aud) nidjt miffeit, ma§ fie fic| öon if)m 311

tierfeijen fjatte ; aber ba§ ttjeifje §aar unter bem

fc^margen ^opftucïj fträubte ftdp itfr ïjeute nocf),

menn fie baran badfte, toeld)' fdjintpftidje 23eï)aitb=

hmg fie bereinft üort feiner iOîutter erfahren |atte.
Sa, bie SBaroniit modjte ben 93rief |aben. fftadje,
Sîacfje an bem, ber aW bie ©djanbe, ait' ben $am=
mer über fie gebracht, mar fa feit langen Sauren
tl)r einziger 2ömtfd) bei Sag unb STtacbjt ; tonnte
fie fid) aber mof)t empftnblid)et räctjen, at§ menn
fie mit tmtten £>cmben §af$ nnb §aber jmifc^en
bie beiben ©Regatten fate?

„S^r foïït ben 23rief fjaben", etttfdjieb fie mit
turpem ßopfnideh; „möge er Sem, ber if)n ge=

ftfjrieben, taufenbfad) ba8 SBet) nnb §er§eleib her*
gelten, ba§ er mir itttb bem SSärbeti bereitet t)at!
(lud) aber ratfye id), ©uer mir gegebene^ SSort

31t galten, fonft merbet S£)r bie atte Barbara in
einer Seif fennen lernen, baff (Sud) bie ^aare
gu S5erg fielen foIFu!" Ûnb ba§ oergitbte )ßa=

pier in bie bebenbe -fpaub ber Baronin tegenb,
oertieff fie eitigft ben ^aoitton.

(Sortierung folgt.)

Jriefkapftt tor jjihkiiön.
». <£. in »t. Sbre Sra3E tailt für ben ©prccfyfaal

bicfer Stummer sit fpat, ïonn better erft in närf)fter Stummer

erflehten. Sie SBetreffenbe mirb fid) übrigen^ fieffer
befinben, menu fie meljrinals? int Soge eine SDtefferfpi^e
boit boppelfolflenfaureë Statron 51t fid) nimmt.

3t. £. S er buret) itnfcr SÖIatt f. $. empfohlene Uni-
üerfat-SI)ermometer ift 511 belieben bei §rn. S- SOtortini,
Dpiüer, in 2)at>o§=ipiaj3.

Sri. ». in Sie betreffenbe Sffens ift untier-
biinnt aï§ SGBafdjmittet für bie Stngeitliber unb Umgebung
ber Singen ansutoenben.

Slab. 1U. So» Steifd) fcljeiitt bon Sl)ieren Ijcrp»
ftammen, bie nicht gut ouêgemôftet fittb. ©old)c§ Sleifcl)

muh länger aïs anbereS obgelogert luerben unb mou thut
gut boron, boffelbe bor bem Stufl)öngen mit (Sfiöl cinp-
reiben. Sind) foil baS fÇleifd) recht gut geïtopft unb foil
niemals in ben 3Srotofen gebrod)t toerben, bebor biefer
red)t l)eih ift.

». in Seid)nungen für ©tidereien taffeit ©ie
out heften bitrdj einen Sod)tiianit [tüpfeln, memt fie fompli*
Sirt fiitb einfache SDtufter fönueit ©ic felbft auSfted)en.
9îod)t)er mirb bas ausgeflogene SDtufter mit Srudftoub
burdjgepauSt. SBeint ©ie eS t»ünfd)en, fenbcit mir fthnen
gern Slbreffen.

§rn. Dr. ». in ». Ser §ül)ner- ober ©eflügcD
1)of bon Stöbert ©ettèl. SSerïog bon Söernljatb gfrièbrid)
SSoigt in Söeimor. Sag 93ud)' ift mit 45 ^llttftrationcu
ausgestattet unb ftttb cS - langjährige eigene ©rfol)rungen
auf biefem ©ebiete, melche ber SSerfoffer feinen Sefern
mittheilt. ' -

JVßonnenfitt ». in §1. $n ben Stnnonceu ftttb
feine Stblagcu angegeben, bodj ftnben ©ie SJtad'g SoppeD
ftärfe gemifj in jeber gröfhern ©pesereipanbluttg.

5. Sic ©d)meiserifd)cn SBlätter für Ornithologie
merbcu Shaen bag ©emünfd)te in befter SSeife suführen.
Stebaftion: Seobiuaub SBirth in ^ttg.

Inserate %! Schweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an ïïaaVa^IaI' in Si (rulhui (Fr°hngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,

11(111 t>rlli5lllll Ob I V^IdI Iii ul» IJuiIIuII und deren Filialen im In- und Auslande.

Mineral- & Soolbad z. „Löwen"
Muri (Aargau).

1921] Die Bäder sind von vortrefflicher Heilwirkung bei Rheumatismus, Brust-
katarrh, Blutarmuth und zur Erholung geschwächter Gesundheit überhaupt.

— Billige Preise. — (OF3783)
Prospekte und nähere Auskunft ertheilt

A. Glaser.

Gaitbof und Soolbad zur „Sonne"
Eröffnung i Mai. in Mumpf (Aargau) Eröffnung 1. Mai.

1922] Bötzbergbahnstation. Schöne Aussicht auf Rhein und Schwarzwald.
Schattige Spaziergänge. Billige Pensionspreise. Gute Küche und reelle Weine.
Lokalitäten für Gesellschaften. Billard. Kuh- und Ziegenmilch. Aerztliche
Besorgung. Ameublement und Einrichtung nach neuestem Comfort.

Es empfiehlt sich der Eigenthümer : p j Waldmeyer-Boller,
(H1878Q) vormals Hôtel „Hecht", Zürich.

Klimatischer Kurort Morschach.

Hôtel und Pension FroKnalp
in Morschach bei Axenstein am Vierwaldstättersee.

— Eröffnet seit X. Mai. —
1889] Billigste Pensionspreise. — Bäder und Douchen im Hause. —
Prompteste und aufmerksamste Bedienung.

P. Schnack,
(H 1683Q) langjähriger Oberkellner und Sekretair

des Hôtels 3 Rois in Basel.

Verbindung ab Brunnen; per Fussweg in V«, per Wagen in 3A Stunden.

Nach Bern wird für sofort oder später
eine tüchtigeKöchin gesucht. Dieselbe
muss die Behandlung der Wäsche und den
Hausdienst gründlich, kennen und in der
Besorgung des Gartens nicht ganz
unerfahren sein. Guter Lohn und gute Behandlung.

— Offerten unter 1919 an Haas
ensteirr & Vogler in Basel. [1919

Für Eltern.
Mädchen von 10 bis 16 Jahren finden

in einer guten Familie Aufnahme.
Familienleben. Gelegenheit, die vorzüglichen
städtischen Schulen zu besuchen und gründliche

Erlernung der modernen Sprachen.
Sich zu wenden an Frau Wüthrich-Weimer,
Zürcherstrasse, Lnzern.

Referenzen stehen zu Diensten. [1831E

Schöne Saisonstelle
als Buffetdame und Kellnerin für eine
Tochter aus achtbarer Familie, ernsten
Charakters, nicht gar zu jung, an Arbeit
gewöhnt, drei Sprachen sprechend, die
Freude, Kenntnisse und Erfahrung im
Hötelfache besitzt. Ohne gute Referenzen
unnütz. Photographie und Altersangabe.

Anmeldungen unter Chiffre 1920 an die
Annoncen-Exped. Haasenstein Sc Vogler
in Basel. [1920

Gesacht für ein junges Mädchen aus
guter Familie ein achtbares Haus, in dem
dasselbe das Hauswesen tüchtig erlernen
könnte. — Offerten unter Chiffre B 1924 an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen. [1924

Unzähligen Patienten,
welche dem Fingerzeig der
Broschüre (1775E
„Magen-Darmkatarrh"

folgten, ward noch Hülfe und
vollständige Heilang von dem
trostlosesten aller Uebel, dem
Verdauungsleiden.

Prospekte und Broschüre sind
gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von

J. J. F. Popp's Poliklnk
in Heide (Holstein).

w S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

p

Baselland Eurort.Eilchzimmer H. M.

bei Xjangenbruck, Station TVAldenburg.
Eröffnet. —-—

1923] Sool- und Schottenbäder. Täglich frische Milch und Molken. Für Vereine
stehen grosse Lokalitäten, Schützengesellschaften überdies Schiessscheiben zur
Verfügung. — Auf Verlangen werden die Gäste auf Station Waldenburg per
Fuhrwerk abgeholt. — Freundliche und billige Bedienung zusichernd, empfiehlt
sich bestens (H1876 Q) Schmutz-Schneider.

Soolbad Rheinfelden.

$ Hôtel und Pension „Schützen"
119-12] ist eröffnet. (H1861Q)|
jfi Prospekte auf Verlangen. A.. Z'graggen. j|

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [1865E

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Mottenpapier,
bequem, reinlich, wird nur zwischen
die Kleider gelegt;

Mottenpulver, |
bewährtes Mittel gegen Motten und Iß
Schaben. [1829E g

C. Friederich Hausmann $
Hecht-Apotheke St. Gallen.

Kaffee
garantirt feine Sorten, geben jetzt, zu
folgenden ermässigten Preisen, portofrei
gegen Nachnahme, ab:
5 Ko. afrik. Mocca, reinschmeck. Fr. 7.50
5 „ Campinas, sehr schön „ 8.50
5 „ grün Java, brillant „ 9.50
5 „ Ceylon, feine Sorte „ 10.50
5 Gold Menado, edel „ 11.50
5 „ arab. Mocca, feurig „ 12.—
5 „ Ceylon Perl, edel „ 11.50

Ludwig Harting & Co.,
(Ho 3050) Hamburg (8). [1918

oooooooooooooooooooocooo.

g Zur Wäsche! g
O Grösste Erleichterung beim Plätten O

g gewährt [1825E §
8 Mack's Doppel-Stärke. §
O Anerkannt bestes Stärkemittel zur o
O Herstellung blendend weisser, steifer O
Sund sogen. Glanz-Wäsche. Ueherall 9
O vorräthig à 25 Pf. per Carton von o
O Va Ffund. O
o ooooooooooooooooooooooooo

Wer reinwollene

Damen-Kleiderstoffe etc.

(auch reizende Frühjahrs- u. Sommerstoffe)

in reellen Qualitäten zu billigsten Fabrikpreisen

direkt aus der Fabrik beziehen will,
wende sich an die Fabrik von Paul Lonis
Jahn in Greiz im Voigtland, die jedes
beliebige Mass versendet und Muster
umsonst und frei abgibt. (H 32062 b) [1886

Geeignete Personen zum Verkaufe gesucht!

Damenkleider
werden in unzertrenntem Zustande
chemisch gereinigt, ohne jede
Gefahr für deren Farbe oder Façon.
Rasche und billige Bedienung bei

1872] E. Printz, Basel (Hi572([)

Kunsttärberei und ehem. Waschanstalt.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckcrci in St. Galleu.

als wenn sie selber sie erhob? Dazu kannte sie

den Rittmeister nicht im Mindesten, und konnte

mithin auch nicht wissen, was sie sich von ihm zu
versehen hatte; aber das weiße Haar unter dem

schwarzen Kopftuch sträubte sich ihr heute noch,
wenn sie daran dachte, welch' schimpfliche Behandlung

sie dereinst von seiner Mutter erfahren hatte.
Ja, die Baronin mochte den Brief haben. Rache,
Rache an dem, der all' die Schande, all' den Jammer

über sie gebracht, war ja seit langen Jahren
ihr einziger Wunsch bei Tag und Nacht; konnte
sie sich aber wohl empfindlicher rächen, als wenn
sie mit vollen Händen Haß und Hader zwischen
die beiden Ehegatten säte?

„Ihr sollt den Brief haben", entschied sie mit
kurzem Kopfnicken; „möge er Dem, der ihn
geschrieben, tausendfach das Weh und Herzeleid
vergelten, das er mir und dem Bärbeli bereitet hat!
Euch aber rathe ich, Euer mir gegebenes Wort

zu halten, sonst werdet Ihr die alte Barbara in
einer Weis' kennen lernen, daß Euch die Haare
zu Berg stehen soll'n!" Und das vergilbte
Papier in die bebende Hand der Baronin legend,
verließ sie eiligst den Pavillon.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

K. L. in St. Ihre Frage kam für den Sprcchsaal
dieser Nummer zu spät, kann daher erst in nächster Nummer

erscheinen. Die Betreffende wird sich übrigens besser

befinden, wenn sie mehrmals im Tage eine Messerspitze
voll doppelkohlensaures Natron zu sich nimmt.

Ht. K. Der durch unser Blatt s. Z. empfohlene
Universal-Thermometer ist zu beziehen bei Hrn. F. Martini,
Optiker, in Davos-Platz.

Frl. K. in M.-A. Die betreffende Essenz ist unverdünnt

als Waschmittel für die Augenlider und Umgebung
der Augen anzuwenden.

Mad. I. W. Das Fleisch scheint von Thieren
herzustammen, die nicht gut ausgemästet sind. Solches Fleisch

muß länger als anderes abgelagert werden und man thut
gut daran, dasselbe vor dem Aufhängen mit Eßöl einzu-
reiben. Auch soll das Fleisch recht gut geklopft und soll
niemals in den Bratofen gebracht werden, bevor dieser
recht heiß ist.

K. G. in H. Zeichnungen für Stickereien lassen Sie
am Besten durch einen Fachmann stöpseln, wenn sie kompli-
zirt sind; einfache Muster können Sie selbst ausstechen.
Nachher wird das ausgestocheue Muster mit Druckstaub
durchgepaust. Wenn Sie es wünschen, senden wir Ihnen
gern Adressen.

Hrn. Dr. S. in K. Der Hühner- oder Geflügelhof
von Robert Settel. Verlag von Bernhard Friedrich

Voigt in Weimar. Das Buch' ist mit 45 Illustrationen
ausgestattet und sind es langjährige eigene Erfahrungen
auf diesem Gebiete, welche der Verfasser seinen Lesern
mittheilt. ' '

Abonnentin G. S. in II. In den Annoncen sind
keine Ablagen angegeben, doch finden Sie Mack's Doppelstärke

gewiß in jeder größern Spezereihandlung.
W. A. Die Schweizerischen Blätter für Ornithologie

werden Ihnen das Gewünschte in bester Weise zuführen.
Redaktion: Ferdinand Wirth in Zug.

Iimrà 8àà. àiM-Aàiig sinà sin?u-
senàen an

Ilüa ^ kl! (Brobngartenstr. 1), Basel, Bsrn, llsnk, 2üriob,
tXi I vAIv! ill loi), lFâllvll àeren ?iliàn im In- unà ^uslanàe.

Ninsral- & Loolda-â
AlBRrR (àiAau).

1921s Die Lücken sinck von vortrekkliober Heilwirkung bei Bbsumatisinus, Brust-
katarrb, Blutarmutb unck ?ur Xrbolung gesebwäebter Besunckksit überbau pt.

— Sillies ?rsise. — (0X3733)
Prospekte unck näbere àsknnkt ertbellt

Lwssllllllg t. Mj. in Muwpk (ài-o-nu) LMiiuilg t. ài.
1922s Bàbergbabnstation. Leböne àssiebt auk Bbein unà Lebwar?walck.
Lebattige Lpasiergänge. Billige Bensionspreiss. Bute Xüebe unck reelle ^Veine.
Lokalitäten kür (Zesellsebaktev. Billarà. Xub- nnà ^iegenmileb. ^erxtliebe
Besorgung. Ameublement unà Binriebtung naeb nsus8tem Bomkort.

Bs smpkleblt 8Ìob àer Bigentbümsr^ IValÄmS^Sr-Loller,
(B1878(j) vormals Botel „Bevbt", ?üriok.

Xliinatiscbsr Xurort Illorsàaà.

liôîel uni! ^sn8ion froknalp
m HI«i8àaeIl dki am Viààtâtà'm.

1889s Billigste Bensionspreiss. — Bäcker unà Doueben im Bause. —
Brompteste unck aufmerksamste Beckienung.

8ànaà,
(B 1683^) langjähriger vberkellner unck 8ekretair

ckes Hôtels 3 ktois in kasel.

Và'iiàg ad krilllvM: per kussUkZ m hu, per Mgell m ^ LtuMeu.

Xaeb Bern wirà kür sofort ocker später
sine tüebtige gesuebt. Dieselbe
muss ckis Bebanàlung cksr Wâsebe unà cken

Bausckisnst grüncklieb kennen unck in àer
Besorgung ckes Bartsns niebt gan^ uner-
kabren sein. Buter Bobn unà gute Bebanà-
lung. — Offerten unter 1919 an Baasen-
stein ^ Vogler in Basel. (1919

?ür Mtzsrn.
Nâckeben von 10 bis 16 ckabren llnàen

in einer guten Bamilie àknabme. Bami-
lienleben. Belegenbeit, ckis vorsüglicben
stààtisebsn Lebulen zubesuoben unà grünck-
liebe Brlernung àer moàsrnen Lpraeben.
Lieb ^u wencken an Brau V/'ütbriob-lVöinisr,
^üreberstrasse, Bussrn.

Bekerensen stöben ?u Diensten. (1831X

8eköne Làonstelle
als Bukkstâams unck Xsllnsrin kür eins
Boebtsr aus aebtbarer Bamilie, ernsten
Bbarakters, niebt gar su sung, an Arbeit
gewobn t, ckrei Lpraeben spreobenck, ckie

Breucke, Xenntnisse unck Brkabrung im
BStelkaebs besitst. Dbns gute Bekerensen
uvnüts. Bbotograpbie unck Xltersangabe.

Xnmelckungsn unter Bbiüre 1920 an ckis

Xnnoneen-Bxxeck. Haassostsin Ä Vogler
in Basel. (1920

Vvsnvdt kür sin junges Näckeben aus
guter Bamilie ein aebtbares Baus, in cksm

ckasselbo ckas Bauswesen tüebtig erlernen
könnte. — Dllerten unter Oditkre 9 1924 an
Haasenstein à Vogler in 8t. Lallen. (1924

llmbliKn?àà,
welebs äem Bingsrêleig àer Bro-
sebüre (1775B
,M»Ao»-vs.rinkats.rrk"

kolgten, warck noeb Bulks unck

vollstänckige Beilung von ckem

trostlosesten aller Bebel, ckem

Vsràautmgslsiàsu.
Brosxekts unck Brosebüre sinck

gegen Xinsenckung von 30 Bp.
?u belieben von
j. 1. f. ?opp's polikl n k

in Usiàs (Bolstoin).

« L c^o
uokspl!

l.cicllil08l.ll:«e8 c^o-pvivkii
vou!ÜlZ>.>euc yuAuà

àsôllllnà Kurort Xi1cli2iiiu»sr ü. A.

LröKuet. ——
1923s 8ool- unck Lebottonbücker. llägliob krisobo Niiob unck kolken. Xür Voroino
stoben grosso I.okalitäton, LebUt^ongosollsekatton üborckios Loliiosssolioiben ?!nr
Verfügung. — ^uk Verlangen worckon ckie Bäste ant Ltation ^Valckenburg per
Xubrwerk abgebolt. — Breunckliebe unck billige Leckienung ^usiebernck, empkelckt
sieb bestens (H1876 H)

Loolbaà Meàkelâen.
K Hôtel unà ?vn8Îon ,,8ànàen"
H 1912s Isi Srôàst. (B1861E D

H ?rf)Lpelà au k Veàn^sn. ^

III. Zolierrer
Biarasâok — Aiwltsrgasgs 3

— 8t. (Fallen. —
Iî-SÌâN3,1tÌKStSS sl^Ä^SD

in kertigsn (1637B

llsrrsQ-àsîûKeQ,
<?o»Arois.QàoQ- àsîÂKv»,

Xuabeu-^.n2ÄKen.
Solbstkàbrikatiou

sàmtûelisi' lüüadsQ-Sai'äsrods
kür 2 bis 15 àabre.

Nassaukträge rascb unà billigst,
àswablsenàungen kranco.

bestià VoàllUtà,
Lanckes â Bntreàeux

liekert billigst (1865B
Làuarà I,ut2 W St. valleu.

Nüster sencks kraneo 2ur Binsickt.

Nottsnpaxier,
bequem, reinliob, wirck nur ziwiscben
ckis Xleicksr gelegt;

Nottonpulver, D
bewäkrtss Nittel !?s»sn Notten unà ^
Lebaben. (1829B ^

0. k'rieàeriâ Ilnnsmann N

^ Loobt-^potlieko St. Lallen. ^

XakLvv
garantirt keine Lorten, geben jetxt
kolgencken ermässigten Breisen, portofrei
gegen Xaebnabme, ab:
5 Xo. akrik. Noeoa, reinsebmeek. Br. 7.50
5 „ lZampilias, sedr sebön „ 8.50
5 „ grün àa, brillant „ 9.50
5 „ Lsvlon» keine Sorte „ 10.50
5 Solà. Nsnacko, eckel „ 11.50
5 „ arab. Noooa, keurig „ 12.—
5 kZszrlou Borl, eckel „ 11.50

?Iîì»1î,i<» â (?«.,
(Bo 3050) (8). (1913

ooooooooooooooooooooo000
Z ^Iir HVàà«! 8
A Brössts Brloicbtsrung beim Blâtten Z
D gewâbrt (1825X ^
8àlà vWkl-8tà8
^ Anerkannt bestes Ltârkemittel ?ur
0 Berstellung blenàonck weisser, steiker 0
8 unà sogen. Blâ-Vasobe. Beberall 8
» vorrâtbig à 25 ?k. per Barton von v
0 h's Bkunck. 0
O 0oooooooooooooooooooooooo

^Ver rsiuvollvue

àillbll KIblàl'ûbM à
(auck rei^encke frbkjakrs- u. Lommorstokko)

in rosllsn Qualitäten?u billigsten Babrik-
xroison ckirekt aus àer Babrik begeben will,
wencke sieb an ckie Babrik von BanI Bonis
àbn in Brviî! im Voigtlanck, ckie jeckes bs»

liobigs Nass verssncket unck Nüster
umsonst unck krei abgibt. (B 32062 b) (1886

geeignete Personen ?um Verkaufe gesuckt!

DavisMsîàôr
wercken in uvssrtrovntsm ^ustancke
ebemisvb gereinigt, obne jecke
Bekabr kür ckeren Barbe ocker Bapon.
Basebe unck billige Leckienung bei

lMj L. 1>riuts, Ruse! (lliN2<()

liunstkürberei unck odem. Wascliansìslt.

lbuek cker N. Xälin'seben Buclulruokerei in Lt. (lallen.
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